
Geschlechtergerechte  
humanitäre Hilfe          
Warum geschlechtergerechte  
humanitäre Hilfe?

unterschiedlich – dabei ist Geschlecht ein 
-

schen grundlegende Bedürfnisse wie 
Nahrung, Wasser, Unterkunft, medizini-
sche Grundversorgung und Bildung, doch 

-
deren Risiken ausgesetzt und haben spe-

-
keln, Verhütungsmitteln und Unterstüt-
zung während Schwangerschaft und 
Geburt.

-

ten und sexueller Orientierungen nimmt 
in allen humanitären Krisen erheblich 

und Prostitution. 

die Rolle von Frauen innerhalb von Fami-
lien und Gemeinschaften grundlegend. 
Dabei entstehen neue Chancen und 
Führungsaufgaben, aber auch zusätzli-
che Belastungen und Gefahren – so es-
sen Frauen dennoch oft zuletzt und am 
wenigsten.

Humanitäre Aktivitäten und Ansätze kön-
-

ihrer Überwindung beitragen.¹ Humani-

Risiken und Bedarfe berücksichtigen, kön-
nen verhindern, dass schwangere Frauen 
in humanitären Krisen ohne Zugang zu 
medizinischer Versorgung sterben, mens-

Infektionen erleiden oder Frauen auf dem 
unbeleuchteten Weg zu weit entfernten 
Latrinen sexualisierter Gewalt ausgesetzt 
sind. Somit ist eine geschlechtergerechte 
humanitäre Hilfe zentral für die Umset-

retten, Leid mindern und die Rechte und 

Gender beschreibt Geschlechtsidentitäten, -rollen und -be-
-

zum biologischen Geschlecht sind Genderrollen wandelbar. 

Humanitäre Hilfe 
-

re Krisensituationen in akute Notlage geraten sind, welche 
sie nicht aus eigener Kraft bewältigen können. Ziel ist es, 
Leben zu retten, Leid zu mindern und die Rechte und Würde 

 

Wie setzen wir geschlechtergerechte 
humanitäre Hilfe um?
•  Genderanalysen -

tären Krisen Daten, die nach Geschlecht, 
Alter und Behinderung aufgeschlüsselt 

-

und intersektionalen Auswirkungen von 
-

die Gestaltung und Umsetzung unserer 
Programme ein und passen diese bei Be-
darf auf sicher verändernde Situationen 
an.

•  Mindestens gendersensible, wenn 
möglich gendertransformative Pro-
jekte -
tären Projekten großen Wert auf eine 
gendersensible Ausrichtung , bei der 

und Ungleichheiten gezielt berücksich-
tigt werden. Viele verfolgen außerdem 
einen gendertransformativen Ansatz mit 
dem Ziel die strukturellen Ursachen die-
ser Ungleichheiten zu beseitigen und die 
Entscheidungsmacht von Frauen dauer-
haft zu stärken. 

•  Gezielte Zusammenarbeit mit loka-
len Frauenrechts- und frauengeführ-
ten Organisationen
Bedarfe und Lösungsmöglichkeiten in 
ihren Gemeinschaften am besten. Hu-
manitäre Projekte sind wirksamer, wenn 

-
geblich bei der Planung und Umsetzung 

ihre Bedürfnisse berücksichtigt werden. 
Daher arbeiten wir gezielt mit Frauen-
rechts- und frauengeführten Organisa-
tionen zusammen und verstärken die 
Stimmen und die Prioritäten von Frauen 

Wiederaufbauplanung und der Entschei-
-

ministischer Prinzipien arbeiten wir auf 
gleichberechtigte Partnerschaften mit 
Partnerorganisationen im Globalen Sü-
den hin und setzen uns gezielt für eine 

-
hältnissen zugunsten dieser ein.

•  In Krisenzeiten steigt das Risiko 
geschlechtsbasierter Gewalt (Gen-
der-based Violence, GBV) deutlich 
an -

zunehmender Spannungen innerhalb 
von Haushalten, Gemeinschaften und 
der gesamten Gesellschaft. Weltweit 
zeigt sich in allen humanitären Krisen 
ein besorgniserregender Anstieg GBV. 
“Prävention, Risikominderung und Re-
aktion von geschlechtsbasierter Gewalt 

von GBV deutlich an – insbesondere in-

Ordnung sowie zunehmender Spannun-
gen innerhalb von Haushalten, Gemein-
schaften und der gesamten Gesellschaft. 
Weltweit zeigt sich in allen humanitären 
Krisen ein besorgniserregender Anstieg 
von GBV. Deshalb integrieren wir in allen 

-
nahmen zur GBV-Risikominderung. Viele 
Projekte beinhalten zusätzlich Kompo-
nenten zur Reaktion- oder Prävention 
von GBV.

¹ Andere Formen von ntität wie Race, sexuelle Orientierung und Behinderung beeinflussen ebenfalls 
die Erfahrungen von nschen in humanitären Krisen. Das Zusammenspiel von Geschlecht, Gender un
Identität kann beeinflussen nschen sich auf Krisen vorbereiten, darauf reagieren und sich davon erholen.



Gender-transformative Ansätze ge-
-

dern zielen darauf ab die strukturellen 
Ursachen der Ungleichheit zwischen 
den Geschlechtern abzubauen und 
Entscheidungsmöglichkeiten von Frau-
en über ihr eigenes Leben dauerhaft 
positiv zu verändern. Ein Beispiel ist die 
Zusammenarbeit mit Frauengruppen 

um strukturelle Hindernisse für deren 
Beteiligung zu ermitteln und zu besei-
tigen, damit Framen maßgeblich an der 

-
rollen übernehmen können.

Gendersensible Ansätze zielen darauf 
-

Jungen sowie nicht-binären Personen 
zu erfassen und zu adressieren, bei-
spielsweise durch die Einrichtung von 
separaten und gut beleuchteten Sani-

-
ner, Jungen und nicht binäre Personen, 
um Schutz und Privatsphäre zu gewähr-
leisten. 

Geschlechtsbasierte Gewalt (engl. 
Gender-Based Violence, GBV) be-

sexualisierte oder emotionale Gewalt 
-

logischen oder sozialen Geschlechts, 
ihrer Geschlechtsidentität oder ihrer 
sexuellen Orientierung.

Empfehlungen:

Förderung lokaler frauenrechts- und frauengeführter Or-
ganisationen -
tionen und –netzwerken, sowie feministischen Organisationen 

an Frauenrechts- und frauengeführte Organisationen verge-
ben werden. Vergaberichtlinien sollten so gestaltet werden, 
dass sie auch von lokalen Frauenorganisationen erfüllt werden 
können.

Genderanalysen -

sollten zur Voraussetzung für Finanzierungen durch das Aus-
wärtige Amt gemacht werden.

Finanzierung -

und so akkurat wie möglich in relevanten Datenbanken erfasst 
werden, um Nachverfolgbarkeit zu ermöglichen. Deutschland 
sollte maßgeblich dazu beitragen, dass die Finanzierungslücke 
für GBV-Programme geschlossen wird und hierfür konkrete Fi-
nanzierungsziele formulieren. 

Politisches Engagement auf multilateraler Ebene -
desregierung sollte national und international entschieden 
gegen den zunehmenden Gender-Backlash eintreten. In mul-
tilateralen Verhandlungen sollte die Bundesregierung darauf 
bestehen, dass der Schutz vor GBV ein zentraler Bestandteil 
jeder Krisenreaktion ist.
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